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NeuesTheater:
SP sagt Ja
Abstimmung 9. Februar Just
einen Monat vor der Abstim-
mung zum neuen Luzerner
Theater hat die SP ihre Parole
gefasst. Die Partei spricht sich
mit 58 zu 3 Stimmen für das
Projekt aus. Zwei Personen ent-
hielten sich.

Für die meisten Mitglieder
sei klar gewesen, dass das Thea-
ter eine «zukunftsweisende In-
frastruktur» benötigt, teilte die
Partei mit. Das Projekt würde
den Anforderungen zeitgemäs-
ser Theaterproduktionen ge-
recht und festige auch den Ruf
Luzerns «als Kulturstadt mit
einer jahrhundertealten Thea-
tertradition».

Es sei aber wichtig, dass das
Theater für externe Kulturschaf-
fende niederschwellig zugäng-
lich ist: Dazu fordert die Partei
«klare Konzepte und eine lang-
fristige Strategie». Gleichzeitig
brauche es eine Neuverhand-
lung der öffentlichen Kulturbei-
träge, damit auch die Alternativ-
kultur weiterarbeiten kann.

Ähnlichklingtesbeiden Jun-
gen Grünen, die sich kürzlich an
ihrer Vollversammlung mit dem
Theater beschäftigten: Kultur
müsse in allen Bereichen geför-
dert werden und man habe Ver-
ständnis für die Anliegen diver-
ser Kulturschaffender, heisst es
inderMitteilung.Die Jungpartei
hat deshalb eine Stimmfreigabe
beschlossen. Bereits eine Parole
gefasst hat auch die Juso: Sie
lehnt das Theater ab. (gwa)

«EsbringtLuzernalsStadtweiter»
Anja Meyer, Präsidentin des Luzerner Theaters, kämpft für ein Ja zum Neubauprojekt: «Wenn Luzern nicht zum
Freilichtmuseum werden will, braucht es eine lebendige Infrastruktur in der Innenstadt. Ein Stadttheater gehört dazu.»

Interview: Robert Knobel

Am 9. Februar entscheidet die
Stadtluzerner Stimmbevölke-
rung über einen Projektierungs-
kredit von 13,8 Millionen Fran-
ken für ein neues Theater. Das
heutige Stadttheater soll saniert
undmiteinemNeubauerweitert
werden. Wir sprachen mit Anja
Meyer, Mitinhaberin von smey-
ers Immobilien in Emmen und
seit 2023 Präsidentin der Stif-
tung Luzerner Theater. Die Stif-
tung ist für den Spielbetrieb des
Luzerner Theaters sowie für das
Neubauprojekt verantwortlich.

WennSie jemandaufder
Strasse fragt,weshalbman
am9.Februar Ja stimmen
soll zumneuenTheater –was
sind IhreHauptargumente?
Anja Meyer: Das bestehende
TheaterausdemJahr1839 istam
Ende seines Lebenszyklus an-
gelangt. Das Projekt «überall»
bietet eine hohe urbane Qualität
undhatdasPotenzial,Luzernals
Stadt weiterzubringen. Um in
Luzern auch in Zukunft vielfälti-
ges Theater auf hohem künstle-
rischem Niveau zeigen zu kön-
nen,brauchteseinezeitgemässe
Infrastruktur. Es geht auch dar-
um, die über 400 Arbeitsplätze
zu sichern, die das Luzerner
Theater zum grössten Zentral-
schweizer Arbeitgeber im Kul-
turbereich machen.

Waswird sichmit demNeu-
baukonkret verändern – für
dieMitarbeitenden, aber
auch fürsPublikum?
Aktuell ist das Luzerner Theater
aufdreiStandorteverteilt:Neben
demHausanderReusssinddies
die Theaterbox bei der Jesuiten-
kirche und das UG. Künftig wird
alles in einem Gebäude vereint
sein. Das macht den Betrieb viel
effizienter. Zudem: Die drei Säle
können unabhängig voneinan-
der bespielt werden. Das bedeu-
tet, dass das Haus jederzeit öf-
fentlich zugänglich bleibt – auch
wenn Aufführungen laufen. Das
PrinzipdesoffenenHauses ist für
mich sehr wichtig. Das gilt für
alle und betrifft auch die Barrie-
refreiheit. Wer heute im Roll-
stuhl eine Aufführung besuchen
will,musssichvorheranmelden,
damit wir die Sitze entfernen

können. Das wird künftig nicht
mehr nötig sein. Und mittels
technischer Hilfsmittel wollen
wirauchSeh-oderHörbehinder-
ten den Zugang zum Theater-
haus ermöglichen.

DasneueTheater ist für eine
Besucherzahl von 100’000
pro Jahr ausgelegt.Aktuell
sindesnicht einmal60’000.
SinddieseWachstumsziele
realistisch?
Ja. Wir hatten allein in der letz-
ten Spielzeit eine Steigerung
um 23 Prozent. Und wie es aus-
sieht, werden wir in der aktuel-
len Spielzeit erneut deutlich
zulegen. Das neue Haus bietet
aber nochmals ganz andere
Möglichkeiten, die Wirtschaft-
lichkeit zu verbessern. Einer-
seits mit Vermietungen, etwa
für theaternahe Firmenevents,
aber auch mit einem ausgebau-
ten Kulturangebot. Fremdspra-
chige Touristen werden viel-
leicht nicht ein Schauspiel be-
suchen, doch im Bereich Oper
und Tanz gibt es ein grosses
touristisches Potenzial. Ich bin
überzeugt: Wir müssen die Kul-
tur näher an die Wirtschaft rü-
cken. Wenn uns die Steuerzah-
ler ein solches Haus finanzie-

ren, darf man von uns auch
mehr Eigenleistung verlangen.

Die freieTheaterszene soll
das neueHaus ebenfalls
nutzen.Dochdort fürchtet
mandiehohenRaumkos-
ten ...
Wir wollen Hand bieten, damit
auchandereunsereBühnennut-
zen können. Was wir aber nicht
können, ist, andere Veranstalter
zusubventionieren.Dennwirer-
halten selber Subventionen, de-
ren Verwendung ist genau vor-

gegeben.EineandereSachesind
Co-Produktionen, was wir ja
heute schon praktizieren: Hier
tragen beide Seiten zum Gelin-
geneinerProduktionbei –künst-
lerisch und auch finanziell.

WiebeimKKLsollenPrivate
undSponsoreneinenTeil der
Theater-Baukostenfinanzie-
ren.Wie ist der Standder
Geldsammlung?
Aktuell sammeln wir Geld für
die Abstimmung vom 9. Febru-
ar, damit wir die Bevölkerung
von Luzern gut informieren kön-
nen. In Sachen private Geldge-
ber wissen wir sicher, dass die
Arthur-Waser-Stiftung einen
ersten Beitrag für das Projekt ge-
sprochen hat. Weiter sind wir
mit mehreren Privatpersonen in
Kontakt, die ebenfalls ihre
Unterstützung für das Projekt
zugesagt haben, aber noch nicht
oder nicht genannt werden
möchten.DieSammlungfürden
Bau kann offiziell beginnen,
wenn die Abstimmung im Feb-
ruar gewonnen ist.

GegnerdesTheater-Projekts
kritisieren,dassderTheater-
platzüberbautwird.Was
sagenSiezudiesemVorwurf?

Der Theaterplatz geht ja nicht
verloren. Es entsteht vielmehr
ein neuer Innenraum, den alle
nutzen können, ein ganztags of-
fener Treffpunkt. Zusammen
mit der Umgestaltung der Bahn-
hofstrasse entsteht ein spannen-
der Ort mit einer coolen Aus-
strahlung. Der Platz wird trotz
teilweiser Überbauung eine
höhere Aufenthaltsqualität bie-
ten als die heutige Hundewiese
neben der Jesuitenkirche.

DieVerantwortlichenbeton-
ten stets, es gebekeinenPlan
B fürsProjekt«überall».
Was,wennesam9.Februar
einNeingibt?
Eine blosse Sanierung des be-
stehenden Theaters sehe ich
sehr skeptisch: Wollen wir wirk-
lich 80 Millionen Franken ohne
Mehrwert investieren? Es geht
am 9. Februar um die Grund-
satzfrage, ob wir weiterhin ein
Theater in der Innenstadt ha-
ben wollen oder nicht. Wobei
hier für mich nur eine Antwort
infrage kommt: Wenn Luzern
nicht zum Freilichtmuseum
werden will, braucht es eine le-
bendige Infrastruktur in der
Innenstadt. Ein Stadttheater ge-
hört eindeutig dazu.

Das alte Theater (rechts) und der Neubau mit dem grossen Saal (links). Visualisierung: Nightnurse Images

InLuzernerReisebürosollensiebenMillionen
Frankengewaschenwordensein
Ein albanischer Drogenring soll von Luzern aus operiert haben. Bisher wurden über 40 Personen verhaftet.

Ein Reisebüro in der Stadt Lu-
zern soll als wichtiger Um-
schlagplatz für Drogengelder
gedient haben. Insgesamt sollen
dort über sieben Millionen Fran-
ken umgesetzt worden sein. Das
geht aus einer Veröffentlichung
des Bundesstrafgerichts von
Mitte Dezember hervor.

Es geht um einen albani-
schen Drogenring, der zwischen
März 2022 und Februar 2023
von der Luzerner Polizei engma-

schig überwacht wurde. Dazu
erhielt Luzern Unterstützung
von der italienischen und alba-
nischen Polizei. Es wurden Tele-
fone abgehört, und schnell zeig-
te sich, dass das erwähnte Reise-
büro wohl der Dreh- und
Angelpunkt für das Waschen der
Drogengelder war.

Die Ermittler registrierten
teils mehrmals täglich verdäch-
tige Besuche im Reisebüro – oft-
mals von Leuten, die der Polizei

bereits im Zusammenhang mit
Drogenhandel bekannt waren.
So sollen im Reisebüro jeweils
grössere Beträge einbezahlt
und nach Albanien und in den
Kosovo verfrachtet worden sein
– sowohl per Überweisung als
auch in Bar per Kurier. Die Be-
sitzer des Reisebüros führten
neben Luzern offenbar noch
andere Filialen, unter anderem
in Basel und im Kosovo. Die Er-
mittlungen führten vom Reise-

büro weiter in die Baubranche.
Dort sollen weitere Involvierte,
teils mit eigener Baufirma, mit
fiktiven Rechnungen Geld ge-
waschen haben.

GesuchumHaftentlassung
abgelehnt
Im September 2024 wurden in
Luzern insgesamt sechs Perso-
nen verhaftet, darunter der Be-
sitzer des Reisebüros und seine
Söhne. Schweizweit wurden bis-

her sogar über 40 Personen fest-
genommen – alle sollen einen
Bezug zum Reisebüro in Luzern
haben, wie das Bundesstrafge-
richt schreibt.

Für die Verhafteten gilt die
Unschuldsvermutung.Einervon
ihnen hat gegen die U-Haft Be-
schwerde eingereicht und ist
nun vor dem Bundesstrafgericht
abgeblitzt, wie einem Entscheid
von Mitte Dezember zu ent-
nehmen ist. (rk)

Theater-Stiftungsratspräsidentin
Anja Meyer. Bild: Patrick Hürlimann

(Luzern, 26. 2. 2024)


